












kommt Kraft und wie kann sie erfahren werden
- als von den Missionaren und einheimischen
Kirchen nicht beantwortbar oder gar als illegi-
tim und überließ die Beantwortung den radi-
tionalen Religionen. Aber ohne die Beantwor-
tung der Power-Frage kann ein Mensch, der
durch sie geprägt ist, nur sehr schwer die Frage
nach Wahrheit in ihrer Konsequenz fär die all-
tligliche lrbensgestaltung - bis hin zu den Kri-
senzeiten seines Irbens - verstehen und begrei-
fen. Denn er kann problemlos alle biblischen
Aussagen ftir wahr halten, ohne daß er damit
gleichzeitig die Implikationen ftir seinen
christlichen Glauben sieht, der sich im Leben
zu bewtihren hat.23 Für ihn ist die inhaltliche
Füllung des Wortes wahr sowie der Kategorie
gut stark situations- und umweltabhängig und
es bedarf eines kingeren Inkulnrationsvorgan-
ges, damit die biblische Wahrheitsansprüche
als solche überhaupt erkannt und dann auch
handlungsleitend werden. Dieser geistliche
I-ernprozess wird durch die Krafnvirkungen
des Heiligen Geistes positiv beeinflußt und be-
schleunigt. John Wimber hat das in Gesprächen
mit Studenten der Dritten Welt am Fuller Se-
minary bestZitigt gefunden: "Sie behaupteten, es
sei einfacher, ftir die Heilung von Menschen zu
beten, als ihnen von Christus zu erzlihlen. Aber
Mensclen von Chrisurs m erzÄhIq, nrhdm
sie geheilt worden sin( sei seh einfrb-"z4

trIission uü GcstodluitswrsdndnLs

Das Gesrndheiarusfrfuis in da ilfissfun war
noch bis in db sechzigEr Jahe hirein m den
riesigen Erfdgen der modemen c/edich€n
Medizin bei d€r gdränpfrng von Kramkheiten
und Epidemien gryttgL Das aufgebaute Ge-
sundheitssystern in der Driuen Welt ervvies
sich weithin als eine komplete Übernahme des
medizinischen Systems aus Europa und Ame-
rrka. Za sehr wurden die Emrngenschaften der
Medizinforschung als segensreich erlebt, als

B Ein empirische Beispiel dazu gibl Andreas Kusch. Iman

Kristiani Generasi Muda di kian Jaya. Forschwrgsbericht

STIE Ottow & Geissler, Jayapura, 1996. 5.28+29
24 John Wi-b"r und Kevin Springer. Heilung in der Kraft
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daß es bei dem allgemein und weit verbreireten
Wissenschafts- und Kulturoptimismus zu einer
kritischen Reflektion des eigenen Wirkens
kommen konnte.25

Die vollständige Transposition
des westlichen Medizinsystems
mußte auf Verständigungs'
schwierigkeiten stoßen.

Diese vollständige Transposition des westli-
chen Medizinsystems mußte auf kulturelle
Verstlindigungsschwierigkeiten stoßen. Wis-
senschaftliche Medizin definiert Krankheit
aufgrund objektiv-fesstellbarer Symptome.
Sind sie diagnostiziert, werden die organischen
Fehlleistungen des Patienten durch pharmako-
logische Beeinflussung oder operative Ein-
griffe wieder normalisiert. Wenn also bei ei-
nem AnhZinger traditionaler Religionen auf-
grund bestimmter Symptome Gallensteine dia-
gnostiziert werden, kann er aus westlich-medi-
zinischer Sicht mit dem entsp'rechenden Medi-
kament aus der Knnkenhausapotheke alsbald
nrch llause geschich wer&n. His endet db
medizinisch Hilfe.

Docl fu den Ikanken beginnt das Fragen.
Cffiäß seines V€rsm&iss€s sind die Gallen-
seirrc lürwEis arf eine tieferliegende Kmnk-
heimwbe- Er ist zutiefst davon überzeugt,
dnß 65 ffi ist, weil die llarmonie des Kos-
mm in irgendeiner Weise gestört wurde. Als
ein Mensch, der alles Geschehen laaftbewirkt
intspredert, muß er wissen, welche Krlifte bei
seiner Krankheit im Spiel waren. Er muß wis-
sen, wer oder was die Gallensteine bedingt hat.
Ohne die Beantwornrng dieser bedrlingenden
Frage bleibt der Mensch seelisch zutiefst unm-
hig. Und wenn er nach mehr oder weniger lan-
gem Forschen ahnt, was die Krankheitsursache
war: wie kann er die Beziehung zur spirituell-
sozialen Welt wieder in Ordnung bringen? Wer
hilft ihm in diesem Unheilszustand dabei?
Auch die NeuansäEe im christlich verantwor-

5 Gn-d--tr, Gesandt an heilen, S. 309









Kirchenleitung nach wie vor als charismati-
sches Sondergut betrachtet wird, besteht lang-
fristig die Gefahr einer stillen Abwanderung in
die Pfingstkirchen. Der existentielle Bedarf
nach Heilung, Trost und seelsorgerlichem Rat
in Krankheitsnöten ist zweifelsohne vorhanden
und die Menschen suchen sich die Aftworten.
Daß diejenigen, denen so in irgendeiner Weise
geholfen wurde, die Kirchenzugehörigkeit
wechseln, ergibt sich fast zwangslliufig. Denn
einer Kirche, die in lebensgeführdenden Situa-
tionen dem Menschen beisteht" traut man auch
zu, in anderen Lebensfragen überzeugendere
geistliche Anfworten zu haben. Hier wird deut-
lich, rlaß die Ikafterfahrung des Heiligen Gei-
stes nicht nur die Nichrchristen leichter zum
chrisdbben Glaub€n konvertieren läßt, sondern
ebeffo eiren Teil der Wmderungsdynamik in-
rcrhab der chrislicbn Denominationen er-
HäTL

Theologkclrcr F&ts kr G&ullrlilvryen

Beten Gebetstems frr k0rpedl* Krab, psy-
chisch Leidende oder oehh Beeidln&e, ge-
schieht das in der Gewi8leit, daß Gd hilen
möchte, und daß er je&rzeit übernaftlich in
den Krankheitszustand der Psson eingreifen
kann. Damit praktizieren sie Power-Emunten
"Power Encounter ist eine Auseinanderseamg
zwischen Milchten, die durch einen Bekennt-
nisakr provoziert wird. Es ist ein lvlachtkampf,
eine Gegenüberstellung, Herausforderung und
Auseinandersetzung übernattirlicher Krlifte und
M:ichte auf menschlich erfahrbarer Ebene."34
Die Beter gehen davon aus, daß die Ursache
der Krankheiten im Reich des Bösen zu suchen
ist.35 Das heißt natärlich nicht, daß jeder ge-
sund werden muß und daß Gon nicht durch
Krankheiten zu Menschen spricht, damit sie

34 Kluo, W. Mäller: Power Encounter als missionsstrate-
gisches Kcrzept. 5.61-88 in Klaus W. Mtiller (IIg.). Mis-
siqt als Kampf mit den Mächten. Zum missiologischen
Konzep des Power Encounter. Bonn: Verlag für Wis-
senschaft und Kultur, 1994. 5.63
35 D"t rrur Scheunemann. Und führte mich hinaus ins
Weite. Surdien über das Wirken des Geiligen Geistes in In-
donesien und anderswo. Wuppertal: Brockhaus-Verlag,
1980. s.93
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sich zu ihm hinwenden oder ihr Glaube gefe-
stigt wird. Aber es ist nicht Goc, der Krank-
heiten schickr Und so betet man im Glauben,
daß Gottes Kraft die Kraft der Krankheit über-
windet

Das Gebet um Heilung setzt genau dort an,
wo der lraftsuchende Anhlinger der raditio-
nalen Religion steht. Der langjährige Missionar
Hesselgrave, jela't an der Trinity Evangelical
School unterrichtend, betont daher: Power En-
counter ist der Vorrang vor Truth Encounter zu
geben. Aber immer und überall sind beides,
Watrheit und Kraft erforderlich.36 Dadurch
bekommt der Suchende auf seine existentiellen
Fragen und Nöte Antwort in einer Weise, die er
versteht. Durch die Genesung wird ihm deut-
lich, daß Jesu Kaft ihm persönlich gilt. Auf
einmal begreift er, daß er mit diesem Jesus
- der sich ihm so mächtig und gnädig erwiesen
hat - auch den anderen Herausforderungen des
l-ebens gewachsen ist. Durch die erlebte Hei-
lung vollzieht sich eine innere Wandlung: Statt
wie ebedmr in steter Furcht und Angst vor den
Ungifa und Unwägbarkeiten der menschli-
fu lf,fq/eh und &rWeltderAhnengeister zu
l"b-f, hal q 'pn 

selbsf erlebt, daR er durch
'nd in ftistls dö BCe überwinden kann:
Sein neu gefudem Glaube ist nicht nur ob-

i#ftr Eah, smdern auch sobldciv lebensver-
antun4 beftigend und fraftgebend, im Sieg
Eberalle M.:rchte undGewalten zu leben.37

Da'übs hinarrs haben Heilungen durch Ge-
bet ihrc eigene überindividuelle Dynamik.3s
Der evangelikale Theologe Hwa Hung stellt
fesc Sowohl in der Vergangenheit als auch in
& Gegenwart waren größere Fortschriae im
Wachsurm der asiatischen Kirche zumeist von
derartigen Manifestationen der Kraft des Heili-

5 Dutid J. Hesselgrave. Communicating Christ Crosscul-

urrally. An Introdukion to Missionary Cmrmunication,

Grand Rapids: Tnndewur Publishing House, 1991.

S.231+585
37 Styn", Gods of Power, 5.210
38 Zu der hier nicht weiter ausgeführten gesellschaftspoli-

tisch wirtsamen Dimensiqr: Andreas Kusch. Heilung

durch Gebet in historischen Kirchen - Erfahrungen im

ökumenischen Kontexr Zeitschrift für Missionswissen-

schaft und Religiqrsu,issenschaft 83 (199) l: im Druck
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